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Schreie in der Nacht
Die KSZE soll zur Uno Europas werden. Das Bündnis bereitet Friedenseinsätze im Kaukasus vor –
mit eigenen Blauhelmen. Auch die Bundeswehr soll dabeisein. Russen und
Amerikaner versprechen sich eine neue Sicherheitsarchitektur diesseits des Atlantiks.
Europa-Politiker Jelzin, Clinton
„Neue Ära der Zusammenarbeit“
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Belgien
Dänemark
Deutschland
Frankreich
Griechenland
Großbritannien
Italien
Luxemburg
Niederlande
Norwegen*
Portugal
Spanien

eu- und nato-

staaten

Finnland*
Irland
Österreich*
Schweden*

eu-staaten, die

nicht der nato

angehören

Türkei
Island

nato-staaten

außerhalb

der eu

Sphären der Macht
EU-Staaten
einschließlich der
 *Beitrittskandidaten
zum 1.1.1995

Krisengebiete
in Europa und der
Ex-UdSSR

Visegrádstaaten
Polen, Tschechien,
Slowakei, Ungarn

Nato-Staaten

Nicht-KSZE-Staaten

Bosnien-Herzegowina

Tadschikistan

Kaukasus

Stand: 26. November 1994
nwirsch wandtesich Helmut Kohl
während der Autofahrt vom HoteUzum Gipfeltreffen der KSZE-Staa

ten seinem Begleiter zu. „Wassoll ich
da?“ murrte derKanzler aus Deutsch
land. Damüsse er doch bloßlangweilige
Reden anhören.

Das war in Helsinki,1992.
Die Konferenz für Sicherheit und Zu

sammenarbeit inEuropa (KSZE) ha
noch immer einmiesesImage. Die Ma-
schine der 53DelegationenEuropas,
Nordamerikas und der GUS-Staat
speit schöneWorte überMenschenrech
te und Frieden inEuropaaus, während
der Balkan imblutigen Chaos versinkt

In Ex-Jugoslawien hat dieKSZE, ge-
lähmt auch durch Konsenszwang, als
strument der Konfliktschlichtung ver-
sagt. Ohnmächtigverfolgte sie dieEska-
lation des südslawischen Krieges un
stahlsich mit derSuspendierung Restju
goslawiens als Schlichterdavon.

Nun soll sich alleswenden. Am kom-
menden Montagbeginnt in Budapes
der nächste KSZE-Gipfel, und nu
glaubt auch der Kanzler, daß dies
Gipfel spannend werdenkann. Denn
Bill Clinton und Boris Jelzin, diePräsi-
denten der Großmächte Amerika u
Rußland,wollen dieKSZE aufwerten.
Die Diplomaten sitzen an Blaupau-
sen für eine völlig neue KSZE: Aus
der Konferenzsoll eine schlagkräftige
Organisation entstehen – einekleine
Uno für Europa miteigenen Blauhelm
truppen.

Der erste Einsatz – im Kaukasus
wird bereits geplant. Die Bundeswe
könntedabeisein.

Das Risiko indes, daß der Gipfel i
Fiasko endet, ist hoch. In denvergan-
genenzwei Wochen gerieten Amerika
ner und Russen bei den Budapes
Vorbereitungsgesprächenheftig anein-
ander. Für beide stehtviel auf dem
Spiel. Sie streiten umEinflußsphären
zwischenGibraltar und Wladiwostok.

Nach dem Zusammenbruch des S
wjetreichs und desWarschauer Pakt
muß die Machtbalance inEuropa neu
organisiert werden. Die Mittel- und
Osteuropäer,allen voran dieVisegrád-
staaten* Polen,Tschechien, Slowake
und Ungarn,drängen gen Westen. S
suchen Sicherheit in derNato undwirt-
schaftlicheProsperität in der Europä
schenUnion.

* Osteuropäische Staaten, die sich 1991 in der
ungarischen Stadt Visegrád zusammengeschlos-
sen haben.
Ukrainer undWeißrussenwollen sich
ebensowenig dem Einfluß Moskaus u
terwerfen wie ehemaligeSowjetrepubli-
ken im Fernen Osten.JelzinsRußland
fühlt sich isoliert.

Das ThemaOsterweiterung vonNato
und EU und die neueSicherheitsarchi
tektur diesseits desAtlantiks beschäfti-
gen derzeit eineReihe vonKonferen-
zen. Sowill Ende kommenderWoche
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Bürgerkriegsopfer in Aserbaidschan: Bundeswehr überfordert?

.

B
LA

N
C

H
E

/
G

A
M

M
A

/
S

TU
D

IO
X

.

D E U T S C H L A N D

s-
h

n

-

-

-

-

e

s

-

n

j

n

e
r

-
n
:

-

n
er

n

t
-

n

r
-

t

e,
-

der Europäische Rat
gipfel in Essen nac
Kohls Ankündigung eine
„Strategie zur weitere
Heranführung der jun-
gen Demokratien Mit-
tel-, Ost- und Südosteu
ropas verabschieden“.

Eine Strategie? Viel
mehr als schöne Worte
und vage Versprechun
gen dürften kaumher-
ausspringen,denn über
Kriterien und Termine
herrscht unter den zu
nehmend protektioni-
stischeingestellten West
europäernKonfusion.

Und ungeklärt dürfte
auch die entscheidend
Frage bleiben: Waspas-
siert mit den Ländern,
die weder in die Nato
noch in die EU aufge-
nommen werden? E
dürfe, warnt derukraini-
sche Präsident Leonid
Kutschma, „keineneue
Berliner Mauer durch
Europa“ gezogen wer
den. In ihrer Verlegen-
heit entdecktenalle Be-
teiligten dieKSZE.

Moskau will sich auf
dieser diplomatische
Bühne Mitbestimmung
beim Umbau der euro-
päischen Ordnung si-
chern. Im Juni schlug
Außenminister Andre
Kosyrew vor, die KSZE
anderen europäische
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Institutionen überzuordnen und d
Nato zuihremmilitärischen Arm zu ma
chen. EinExekutivausschuß nach de
Vorbild des Uno-Sicherheitsratssollte
an der Spitzestehen. Rußland hätte w
in der Uno Beschlüsse perVeto verhin-
dern können.

Deutschland undseine Verbündeten
blockten ab. „Es darf keine Hierarchie
geben“, so derBonner FDP-Außenmi
nister Klaus Kinkel. Amerikaner und
Briten deutetenKosyrewsVorstoßwohl
zu Recht alsdurchsichtigenVersuch, die
Nato auszuhöhlen.

Washingtonwill die KSZE für einen
anderenZweck nutzen:DerenAufwer-
tung, so dassimple Kalkül, werde den
Russen die Angst vor der Osterweit
rung derNato nehmen. DieKSZE biete
ihnen einForum, über diekünftige Si-
cherheitsarchitektur mitzureden.

Verblüfft registrieren Kinkel-Mitar-
beiter Washingtoner „Liebeswallungen“
für die KSZE. Diesind jedoch leicht zu
erklären: Die Amerikaner drängen
Budapest auf Fortschritte,weil sie neu-
erdings auch bei derOsterweiterung de
Nato aufsTempo drücken.
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Lange Zeit hatte Washington keine
Eile gezeigt, den atomaren Nato-
Schutzschirm östlich derOder aufzu-
spannen. Diebeitrittswilligen Osteuro-
päer wurden mit demunverbindlichen
Programm „Partnerschaft für denFrie-
den“ vertröstet.Über diese Hinhalte-
taktik hattensich vor allem Warschau
Lech Wałęsa und Prags Va´clav Havel
bitter bei Clinton beklagt.

Nun fürchten die Amerikaner, die
Nato könne im Osten hinter der Eur
päischen Union zurückbleiben. Scho
Ende dieser Wochewill Washington
beim Brüsseler Treffen derNato-Au-
ßenminister umlenken: DieNato soll im
nächstenJahr,noch vor der EU, Krite-
rien für dieAufnahme neuerMitglieder
festlegen.

Das sei „eine Art Verrat“, erregte
sich vorige Woche RußlandsKSZE-
Chefdelegierter JurijUschakow. Unmit-
telbar vor dem KSZE-Gipfel eine De
batte über dieNato-Erweiterunganzu-
zetteln sei „das ganz,ganz falsche Si
gnal“.

Die Russen waren ohnehin gerei
Innerhalb von zehn Tagenhattenihnen
die Amerikaner drei
verschiedene Vorschläg
zur Umbenennung de
KSZE gemacht. Dabei
hatten siezwar zuletzt in
einem vertraulichen Pa
pier einen langgehegte
Wunsch Moskaus erfüllt
„Die Konferenz wird
fortan Organisation ge
nannt.“ Doch vorige
Woche zog Washingto
das Zugeständnis wied
zurück.

Die Russen ware
empört. Das Hin und
Her gab ihrem Verdach
neue Nahrung, die Ame
rikaner wollten sie beim
Umbau dereuropäischen

Sicherheitsarchitektur
ausmanövrieren. Wen
die Nato diese Woche
allzu forsch nach Osten
dränge, drohte Uscha-
kow, werde derKSZE-
Gipfel scheitern.

Westliche Diplomaten
und Militärs suchten die
Russen zubeschwichti-
gen: Es gehe doch nu
um den Beginn einer in
ternen Diskussion. Kei-
nesfalls würden die
Nato-Minister schon
festlegen,welches Land
wannMitglied desBünd-
nisses werde. Derzei
handele essich nur um
das Wie. Bevor dieNato
neue Partner aufnehm
werde sie mit jenen Län
dern sprechen, die draußenbleiben
müßten –auch mitRußland.

Clinton will sich die Show nicht ver-
derbenlassen. Nach der Schlappe sein
Demokratischen Partei bei den Ko
greßwahlen und dem Vormarsch d
isolationistischenRepublikaner brauch
der US-Präsident außenpolitische Erf
ge. Budapestsoll einer werden.

In ihren vertraulichen Beiträgen fü
die Gipfel-Erklärung jubeln die Ameri
kaner bereits. Die „neue Ära der Zu
sammenarbeit“ habe zueinem „funda-
mentalen Wandel im Wesen derKSZE“
geführt. Deren „Rolle bei der Gestal
tung unseres gemeinsamenSicherheits-
raums“ habe „dramatisch zugenom
men“.

Der deutscheKSZE-Generalsekretä
Wilhelm Höynck mag danicht zurück-
stehen. ImRechenschaftsbericht für de
Gipfel preist er seine Organisation a
„Hüter der unteilbarenSicherheit“ und
als „Bollwerk gegenneueSpaltungsten
denzen“.

Tatsächlich ist dieKSZE längst „kein
Debattierklub mehr“ (Kinkel). An etli-
chen Krisenherden – vom Baltiku
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über Moldawien bis ins mittelasiatisch
Tadschikistan –haben KSZE-Diploma
ten vermittelt und versucht, den Au
bruch bewaffneter Konflikte zuvermei-
den. Höynck: „VerhinderteKriege ma-
chen leider keineSchlagzeilen.“

Nun, auf dem Budapester Gipfel
könnteeineneueKSZE mit erweiterten
Kompetenzen entstehen. Diepoliti-
schenGremien inWien sollennach dem
Vorbild des Nato-Ratsorganisiert wer-
den – inklusive wöchentlicher Ratss
zungen der Botschaftersowie regelmä-
ßiger Minister- undGipfeltreffen.
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Nato-Verbündete
stellen die Deutschen

auf die Probe
Auf VorschlagDeutschlands und de
Niederlandesoll die KSZE zureuropäi-
schen Unowerden. „Unser Motto muß
sein:KSZE zuerst“, heißt es imEntwurf
des Budapester Gipfel-Kommunique´s.
Sie werde das „wichtigsteInstrument für
Konfliktverhinderung und Krisenma
nagement“.

Bei Streit sollensich die 53Staaten
erst an dieGremien derKSZE wenden.
Die will mit eigenen Blauhelmen de
Frieden sichern.

Nur wenn ein Konflikt mitWaffenge-
walt beendet werdenmuß,soll derUno-
Sicherheitsrat angerufenwerden – auch
ohne Einverständnis der Kriegsparte
en. Das ist die Abkehr vombisherigen
„Konsensprinzip“, dem selbstauferle
ten Zwang zueinstimmigen Beschlüs
sen.

In Budapestliegt bereits einausgefeil-
ter Katalog mit Spielregeln für Peac
KSZE-Politiker Kohl (r.) in Helsinki 1992
keeping vor: DieKSZE will nicht dul-
den, daß dieRussen im ehemaligen S
wjetimperium mit ihrer Militärmacht al
lein undunkontrolliert fürOrdnungsor-
gen. Die jungen Republiken an Ruß
lands Peripherie fordern, daß dieübri-
gen KSZE-Staatenaufpassen und mit
bestimmen.

Doch die Russen beharren auf de
Vorrecht, in der GemeinschaftUnab-
hängigerStaaten (GUS)freies Spiel zu
haben.Moskauwill das Vordringen der
KSZE – unddamit derAmerikaner – in
seinenHinterhof abwehren.

Schon inBudapestsoll deshalbMos-
kaus Bereitschaft getestetwerden,sich
an die Regeln der neuenKSZE zu hal-
ten.Erstmals in ihrer gut20jährigen Ge-
schichte will die KSZE eine eigene
Blauhelmtruppe entsenden. Siesoll in
die armenische Enklave Berg-Karaba
einrücken, um im Kaukasus dieKriegs-
parteien Armenien undAserbaidschan
zu trennen. 20 000Menschen kamen
bisher um, eineMillion Kaukasiersind
auf der Flucht.

Mit Berg-Karabach wird ein politi-
schesExempel statuiert. „WennMos-
kau hier nichtmitspielt“, gibt ein unga-
rischerDiplomat den Argwohn der Os
europäerwieder, „werden wiralle die
Politik gegenüberRußland überdenke
müssen.“

Seit September plant einekleine
Gruppe von Militärs in der Wiener
KSZE-Zentrale denEinsatz im Kauka
sus.Rußland hattezwar in die Wiener
Planspiele eingewilligt,doch diebisheri-
gen Ergebnissegefallen denRussen ga
nicht.

So soll nach den Wiener Plänenkei-
nesfalls einRusse dasOberkommando
über die gut 3000 Blauhelm-Soldaten
*: „Was soll ich da?“
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und die Angehörigen einer separaten B
obachtergruppe erhalten. Moskaudarf
nur rund ein Drittel der Truppenstellen.
Die Wiener KSZE-Zentralewill die volle
Kontrolle behalten.

Vorletzten Freitag gab es Streit wie
Hoch-Zeiten des KaltenKriegs. Als bei
Vorgesprächen in Budapest die Um
wandlung der kleinen Militärgruppe in e
nen echten Vorbereitungsstab vereinb
werden sollte, ertönte ein harsches
„njet“. Sonst bedächtigeDiplomatenlie-
ferten sich, so berichten Teilnehmer
„Schreigefechte“ bis spät in dieNacht.

Der Test für die Russensoll in den Au-
gen der Nato-Verbündeten auch d
Deutschen auf die Probestellen. Seit Wo-
chenliegt im BonnerAußenministerium
die förmlicheAnfrage nachTruppen für
Karabach.

Bonnstehtunter Druck.Nichtnur, daß
in der Wiener Planungsgruppe auch e
deutscherStabsoffizier dieEinsatzpläne
bereits mit vorbereitethat. Außenmini-
ster Kinkelerkenntauch die Notwendig
KSZE-Generalsekretär Höynck
„Bollwerk gegen Spaltungstendenzen“
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keit, mit deutschen Blauhelmen für d
KSZE internationale Solidarität zu de
monstrieren.

Noch suchen Verteidigungsminist
Volker Rühe (CDU) undseine Militärs
nach Auswegen: DieKSZE seinoch gar
nicht in derLage, ein Blauhelm-Manda
zu erteilen; die Konfliktparteienhätten
noch nicht ineinen Friedensschlußein-
gewilligt. Und womöglich sei dieBun-
deswehr bei einem Einsatz in vermint
Gebieten sofern derHeimatdoch über-
fordert.

Die Verbündetenwollen sich aber
nicht mehr hinhalten lassen und de
Kanzler in Budapest zur Entscheidu
zwingen. „Wenn dieKSZE denMarsch-
befehl erteilt“, so die Einschätzun
deutscher Diplomaten, „können wir uns
dem nichtmehr entziehen.“ Y

* Mit Außenminister Klaus Kinkel und dem polni-
schen Präsidenten Lech Wałȩsa.
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